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Fig . 1290 . thurm des Schloffes von Pierrefonds beftimmte
Giebelfpitze (Fig . 1289 273) , welche einen heral -
difchen Schmuck trägt und faft 8,5 m hoch ift .

Gegenwärtig werden die Giebelfpitzen
meid; in Zink getrieben . Dabei ift darauf zu
halten , dafs das Zinkblech genügend ftark
genommen wird , befonders an Stellen mit
grofsen , glatten Flächen . Hierbei find fehr
hohe Nummern zu wählen , weil es feiten
möglich ift , die Anordnung fo zu treffen, dafs
fich die Bleche ungehindert bewegen können .
Dünnere Bleche müfifen in folchen Flächen
immer fchwach gewellt fein . Da fich hohle Zink¬
blechkörper nicht frei zu tragen vermögen und
befonders in Folge der Einwirkung von Wärme
ihre Form verändern , hat man durch Stützen
und Rippen von Eifen , ftarkem Blech oder
allenfalls von Holz im Inneren für die nöthige
Steifigkeit zu forgen . Auch die einfachften
Giebelfpitzen , wie fie z . B . in Fig . 1072 bis 1077
(S . 391 ) und 1088 bis 1090 (S . 394) dargeftellt
find , beleben das vom hellen Himmel fich ab¬

hebende Dach , welchem ohne diefelben der obere Abfchlufs fehlen würde . Fig . 1290
zeigt den Schnitt durch eine folche Spitze , fo wie die Befeftigung mit Hilfe einer
durchgefteckten Eifenftange , welche auf dem Holzwerke des Daches mittels an-

gefchmiedeter Lappen feft genagelt ift .
Im Uebrigen fei auf das unten bezeichnete , in diefer Hinficht äufserft reich¬

haltige Mufterbuch verwiefen 274
) .

Dachfpitzen in Schmiedeeifen werden wie die Wetterfahnen behandelt und be-

feftigt , mit welchen fie gewöhnlich verbunden find. (Siehe Art . 482 , S . 463 .)
Ueber Dachfpitzen in gebranntem Thon fiehe in Art . 173 (S . 149 ) , fo wie im

Mufterbuch der Firma C. Ludowici in Ludwigshafen und Jockrim.

c) Dachkämme .

Mit den Giebelfpitzen find häufig die Dach - oder Firftkämme , bezw . Firftgitter
eng verbunden .

F 'g . 1291
’’) . Verzierte Firftziegel von Stein oder von

gebranntem Thon finden wir fchon bei den
Bauten der Griechen und Römer . In der

Auvergne und in den füdlichen Provinzen Frank¬
reichs find heute noch die Firfte von Dächern ,
welche in vollem Halbkreife überwölbte Räume
bedecken , mit durchbrochenen Firftkämmen

2T4) Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik
von Kraus , Walchenbach &? Peltzer . Stolberg . 7. Au fl.

1892.
275) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O . ,

Bd . 5, S . 361 u . ff.
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von Stein bekrönt (Fig . 1292 bis 1294 270) .
In den Provinzen jedoch , wo , wie in

Burgund , hauptsächlich Dachziegel zur

Eindeckung verwendet wurden , waren die

Firftkämme aus einer Reihe von mehr

oder weniger verzierten , häufig mit grüner
oder brauner Glafur gefärbten Hohlfteinen

zufammengefetzt . Beispiele diefer Art bieten

Fig . 1291 u . 1295 275) , erfteresaus dem XIII . ,
das zweite aus dem XIV . Jahrhundert , beide

von der Kirche Sainte -Foi zu Scheleftadt

(Schlettftadt ? A . d . V .) .
Aber nicht allein auf den Dächern

überwölbter Räume finden wir jene Kämme

von Häuflein , Sondern auch , befonders wäh¬

rend der gothifchen Periode , auf den

Scheiteln der Strebepfeiler , welche mit

einer nach zwei Seiten abfallenden Ver¬

dachung verfehen waren . Anfangs unregel -

mäfsig , Thiergeflalten abwechfelnd mit

Blattwerk darftellend , fetzt Sich im XIV ,
und XV . Jahrhundert diefe Art Dachkämme

aus einem regelmäfsig wiederkehrenden
Müller zufammen (Fig . 1296 276) .

Bei den mit Metall oder Schiefer

eingedeckten Dächern wurden feit dem XIII . Jahrhundert fall nur Dachkämme von Blei verwendet ; doch

ift von denfelben keine Spur mehr übrig . Man kann auf ihr Vorhandenfein nur aus überlieferten Reliefs ,

Randverzierungen von Handfchriften und befonders Reliquienkäften fchliefsen , welche oft in Form von

kleinen Kirchen hergeftellt wurden . Den letztere fchmückenden Firft -

verzierungen muffen die eigentlichen Dachkämme jener Zeit aufser -

ordentlich ähnlich gewefen fein . Ein Beifpiel bietet Fig . 1300 276) .

Mitte des XIII . Jahrhundertes ändert Sich das Ornament , dem man

einheimifche Pfianzenmufler zu Grunde legt . Auch werden die Dach¬

kämme höher und flehen in befferem Verhältnis zur Dachhöhe .
Für eine folche von 12 m z . B . darf ein Dachkamm nicht weniger
als l,o m hoch fein . Es bedurfte demnach , wie heute noch , einer

Eifen -Conflruction , um die aus getriebenem Blei hergeflellten Firft -

verzierungen zu flützen und zu tragen . Fig . 1297 276) Stellt etwas

Derartiges dar . Der gabelförmige Fufs der Stützen ift auf den Dach -

firfl gefchraubt , welcher aus einer auf den Sparren befefligten , drei¬

eckigen Pfette nebll einer daran ftofsenden Bretterfchalung befteht .
Diefe Eifen -Conflruction dient zur Unterflützung des aus 2 Schalen zufammengefetzten , in Fig . 1299 27G)

gegebenen Firflkammes . Die beiden Hälften wurden über dem Eifenwerk zufammengelöthet .

Der Ausführung der Eifen -Conflruction ift befondere Aufmerkfamkeit zu Schenken , weil , wenn Sie

Schlecht entworfen oder gearbeitet ift , das

getriebene Blei , dem eigenen Gewicht preis¬

gegeben , zufammenfinkt . Die aus der Zeit

vor dem XV . Jahrhundert flammenden
Dachkämme haben keine lange Dauer ge¬
habt , weil wahrscheinlich die Eifen -Con -

ftruction ungenügend und mit wenig Sorg¬
falt ausgeführt war . Dadurch abgefchreckt ,
bildeten die Baitmeifter des XV . Jahrhun¬
dertes ihre Firftverzierungen nach Art der
Baluftraden aus , d . h . es diente eine wag -

Fig . 1295 275) .

y 'it-

2T6) Facf .-Repr . nach ebendaf , Bd . 4, S . 393 u . ff.





4Ö2

481 .
Ausführung

der
Dachkämme .

rechte Eifenftange dem gewählten Fig . 1302 27S) .

Mufter zur Bekrönung . So z . B .
find die Dachkämme der Samte -

Chapelle zu Paris , welche unter
Carl VII . erneuert wurden , und die
des zur Kathedrale von Rouen ge¬
hörigen Thurmes Samt -Romain

(Fig . 1301 276) hergeftellt . Diefelben
find ein richtiges Gitterwerk von
Eifen , bekleidet mit getriebenem
oder gegoffenem Blei , gewöhnlich
aber in zu kleinem und zierlichem
Mafsftabe entworfen , um in der
bedeutenden Höhe und gegen den
hellen Himmel gefehen , die ge -

witnfchte Wirkung auszuüben .
Auch die Renaiffance -Zeit fchuf eine grofse Zahl fchöner Firflkämme , von denen uns einige noch

erhalten find . Der in Fig . 1298 276) dargeftellte gehört dem Anfang des XVII . Jahrhundertes an und Rammt

wahrfcheinlich vom Schlöffe zu Blois . Das mit Seilen durchfchlungene F kehrt viermal zwifchen den

Pfeilern a wieder . Diefe Dachkämme finden wir bis zu Ende der Regierung Ludwig XIII . Zur Zeit

Ludwig XIV \ begann man die Dächer möglich !! zu verbergen , fo dafs der Dachkamm der Capelle zu

Verfailles der letzte diefer Art ift .
In Deutfchland finden wir überhaupt nichts Aehnliches .

Das Entwerfen folcher Dachkämme hat , wie aus dem Getagten fchon hervor¬

geht , feine Schwierigkeiten ; denn es gehört eine längere Erfahrung dazu , um die

Abmeffungen und Verhältniffe folcher Verzierungen richtig zu treffen , welche , in

grofser Höhe angebracht , fich gegen den hellen Himmel abheben . Einfache , nicht
kleinliche und regelmäfsig wiederkehrende Mufter, fo wie ge¬
ringer Einzelfchmuck , welcher in der Höhe verloren gehen und Fl g- ! 303 -
die Linien unklar machen würde , laffen die befte Wirkung
erhoffen. Einige wenige Beifpiele follen dies klar machen .

Der Dachkamm in Fig . 1302 273 ) ift von Viollet -le-Duc
für das Schlots Pierrefonds und für eine Ausführung in ge¬
triebenem Blei entworfen , Fig . 1303 ein in Zink getrie¬
bener Dachkamm von einem Wohnhaufe in Berlin . (Arch . :
Kayfer & v . Grofzheim. — Siehe im Uebrigen auch Fig . 436,
609 , 686 , .687 , 1047 bis 1049 .) Bei Ziegel- und Schiefer¬
dächern ift der Dachfirft für das Anbringen von Firftgittern
oder -Kämmen mit Metall einzudecken . Die Stützen endigen
in Gabeln , welche entweder nach Fig . 1304 auf die Schalung
oder beffer nach Fig . 1305 auf die Firftpfette feft gefchraubt
werden . Die metallene Firftabdeckung wird mittels auf-

gelötheter Blechtüllen an die Eifenftäbe angefchloffen . Sind
letztere an der Anfchlufsftelle geftaucht ( flehe Fig . 464 , S . 179 ) ,
fo dafs fich ein kleiner Vorfprung bildet , fo wird mit um fo

gröfserer Sicherheit Dichtigkeit erzielt werden . Bei eifernen
Dach -Conftructionen , wie z . B . beim Dach des Cölner Doms

( Fig . 686 , S . 244) , thut man gut , die Stützen auf eine Firft¬

pfette zu fchrauben , überhaupt in allen Fällen der Befeftigung
grofse Sorgfalt zu widmen , weil der Winddruck auf die Dach¬
kämme ein aufserordentlich grofser ift . (Siehe auch Art . 483 .) tso n. Gv.
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Fig . i3 ° 4 - Fig . 1305 .

n . Gr .

d) Windfahnen und Thurmkreuze .

Wind - oder Wetterfahnen follen anzeigen , aus welcher Richtung der Wind weht . 482-
In Frankreich war es im Mittelalter nicht Jedermann nach Belieben geftattet , auf feinem Haufe eine ijches

Windfahne anzubringen ; dies war ein Vorrecht des Adels und ihre Form defshalb nicht willkürlich . Ge -

Fig . 1306 277) . Fig . 1307 27S) .

Fig . 1308

■

277) Facf . -Repr . nach : Viollet -le -Duc , a. a . O., Bd. 6, S. 29 u. 30.
27$) Facf . -Repr . nach : Raschdorff , J . Abbildungen deutfcher Schmiedewerke etc . Berlin 1875-—78. Heft 1, Bl . 2

u . Heft 2 , Bl . 6 .
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